
Walter Berglar wurde am 14. November 
1924 als uneheliches Kind in Paderborn 
geboren. Er wuchs bei seinen Großel-
tern in Lippstadt auf, bei denen er bis 
zum 16. Lebensjahr blieb. Anschließend 
arbeitete er bei verschiedenen Metall-
warenfabriken, bevor er sich 1941 
frei  willig zur Marine meldete. Vor seiner 
Militärzeit hatte er sich seit seinem 
neunten Lebensjahr bereits in der 
Hitlerjugend als HJ-Führer engagiert.

Es folgen drei Dienstjahre in der 
Kriegsmarine, in denen Berglar durch 
kleinere Vergehen gegen die militärische 
Disziplin auffiel. So wurde er im Juli 
1942 zu drei Tagen Arrest und einigen 
Tagen Ausgehverbot verurteilt, weil er 
während der Reinschiffzeit im Regen-
mantelspind geschlafen hatte. Später 
fiel er durch unvorsichtiges Hantieren 
mit einer Schusswaffe auf und erhielt 
noch einmal drei Tage Arrest, da er dem 
Befehl zum Aufstehen nicht folgte und 
sieben Minuten [!] länger als erlaubt 
schlief. Auch auf Wache verhielt er 
sich unaufmerksam und gab seinem 
vorgesetzten Unteroffizier „unmilitäri-
sche Antworten“, wofür er zu weiteren 
zehn Tagen Arrest verurteilt wurde.

Im Dezember 1943 war Berglar er-
neut beim Umgang mit Schusswaffen 
unvorsichtig, diesmal löste sich jedoch 
beim Reinigen seiner Waffe ein Schuss 
und verletzte einen anderen Soldaten 
am Arm. Nach mehreren disziplinari-
schen Vorstrafen fürchtete Berglar nun 
eine Verfolgung durch die Militärjustiz. 
Wie er später aussagte, hatte er „Angst 
vor Torgau“, dem bekanntesten Wehr-

machtsgefängnis. Um sich der Wehr-
machtsjustiz zu entziehen, täuschte er 
mit Hilfe seines Kameraden Hans Deuss 
an Bord ihres Bootes einen Selbstmord 
vor: Das Heck des Minenräumbootes 
diente als Abtritt und Deuss rief abends 
laut um Hilfe. Als andere Soldaten hinzu 
kamen, gab er an, das Berglar über Bord 
gefallen sei, woraufhin ein Angehöri-
ger der Mannschaft sogar im eiskalten 
Wasser des Esbjerger Hafens tauchte, 
um ihn zu retten. Der Unfall war jedoch 
nur ein Täuschungsmanöver und  
Walter Berglar war bereits bei seiner 
dänischen Geliebten Helga Laursen, die 
er auf dem Stützpunkt kennen gelernt  
hatte, wo sie als Putzfrau tätig war.

Walter Berglar beschrieb bei einer 
späteren Vernehmung seine Flucht 
so: „Nachdem ich vom Achterdeck des 
Boot 4 [Berglars Boot] meine Mütze und 
einen Stein ins Wasser geworfen hatte, 
verschwand ich auf das F-Boot während 
Deuss verabredungsgemäß um Hilfe 
schrie.“ Die Nacht verbrachte Walter 
Berglar in der Wohnung seiner Gelieb-
ten zusammen mit deren Ehemann. An-
schließend versuchten sie, gemeinsam 
in Dänemark unterzutauchen, was aber 
aufgrund von Geldmangel misslang. 
Sie gelangten bis nach Vandrup, wo sie 
sich ein gemeinsames Zimmer nahmen 
und schließlich am 3. 2. 1944, also 
einen Monat nach dem vorgetäuschten 
Selbstmord, von der Geheimen Feldpo-
lizei festgenommen werden. Vor seiner 
Festnahme schrieb Walter Berglar noch 
einen Brief an seinen Großvater, den 
er „Papa“ nannte, um ihn über die 
falsche Todesnachricht aufzuklären.
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den 14.1.44

Lieber Papa,

Papa du darfst dir nichts anmerken lassen, du 
und Mama werdet sicher schon längst meine 
Todesnachricht erhalten haben. Ich bin nicht 
tod, sondern ich lebe und will leben!!! Du weisst 
doch Papa dass ich mich habe niemals unter-
kriegen lassen. Obwohl es bei der Kriegsmarine 
mir manchmal verdammt schlecht ging. Aber 
dafür geht es mir heute um so vieles besser. Habe 
eine kleine Frau auch schon ein Kind.  Also du 
bist Urgroßvater geworden. Nun zu meinem 
Unglücksfall. Das war nur eine Vortäuschung 
denn in Wirklichkeit habe ich desertiert. Aber bei 
der lieben Kriegsmarine glauben sie ich wäre in 
meinem besoffenen Kopf ins Wasser gefallen und 
sei versoffen. Aber das war ein von mir bis in jede 
Einzelheit berechneter Plan! Papa, ich musste 
desertieren, warum, das sage ich dir ein andermal 
wenn ich wieder for dir stehe. Denn sonst wäre 
es mir von (den) ganzen Hieben sehr schlecht 
gegangen. Denke nicht schlecht von mir Papa denn 
ich habe nichts verbrochen sollte aber für andere 
herhalten. Mir konnte nichts anderes mehr helfen 
nur der Tod aber den habe ich eben vorgetäuscht. 
Also Papa für anderer Hiebe bin ich tod. Aber für 
euch beiden Alten will ich leben und lebe ich.

Euer Walter

Alles weitere kommt von selbst macht euch keine 
Sorgen. Walter Berglar ist für die Öffentlichkeit tod

In ein anderes Leben!!!

Das Marinegericht verurteilte Walter 
Berglar wegen Fahnenflucht zum Tode 
und auch sein Helfer Hans Deuss wurde 
wegen Beihilfe zur Fahnenflucht zum 
Tode verurteilt. Am 1. April wurde 
Walter Berglar auf dem Richtplatz 
der Ausbildungskompanie in Esbjerg 
erschossen. Die letzten Worte Berglars 
wurden zwar ins Protokoll aufgenom-
men, anschließend aber geschwärzt 
– offensichtlich waren sie den Juris-
ten der Marinejustiz unangenehm.
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